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Eın ag "theologischen aphie”
Manfred GOLrg Bamberg

15 unumstrıtten, die geographischen Angaben des Alten Testa-

niıich: urchweg m1ıt A StT8rı:SChNenN Sachverhalten SINa B

Ori: der 1i1storischen Geographie" S hat durch RICHTER

auch IN die alttestamentliche Forschung gefunden F m1ıtt-

erwelılıle eıner gew1ıssen Onkurrenz der "theolog1ischen Geographie
zustehen scheıint, Ww1ıe S1e ]Jungerer SEn VON P, 'akterı-

2ert. wOorden 4:F Problem, Ee1Ne 1ı1terarısche Geographie
nıcht als x  STOC1SC! SONdern uch und vielleıcht 51 S

"theologisch” gelten habe, 15 ansche1inend noch Nn1ıC ufrıcedenstel-

geklärt. Urteilsfindung be1ı der Frage nach der VON

Lokalangaben, Namenskonste l latıonen und — |1ısten S1Nd welitere —

renzlerungen notwend1g, die allerdings durch eıne 1C1SCNEe Bestands-
aufnahme des 1ıterarıschen Namenmater ials Uup'Swerden kOöon-

Grundsätzlich 1: Chten, daß m1ıt PA1SEDFISCh” Oder "*+heolLo-

gisch"” eı semantısche Kategorien 1NSs p1le. kanmmen , die e1ne 11ıte-
rarısche ung" gegebenen Toponymen Voraussetzung TAer
el müussen. 1eS e1ıne den Beobachtungen LaAaus-

greifende und durch diese möglicherweise nıcht gedeckte lertung SO LU

ausgeschlossen SeEe1N

Dıe ntentıion, eınen "theologisch” relevanten konstruliLeren DZW.
einen Vorstellungsbereich CL ZEUIEN , dem ausgesuchte, bekannte Oder

unbekannte Toponyme DZW. geographische Angaben IGENOINMEN eıne "+heo-

10ogisc!] ifizlıerbare Rolle spielen Oder diese Dimens1ıon transfor-

Dıiıeser Beitrag mOÖöchte eın bescheıdener ruß Z.U] 65. Geburtstag VO: OT:
AD eOrg FOHRER sS@3IN.

LANDSBERGER, ber dıe Völker Vorderasıens ım drıtten Jahrtausend, AI  S
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Vgl. RICHTER, Traditionsgeschichtliıiche Untersuchungen Rıchter-
uch (BBB I8} Onn 1966 , 240 mıt Anm.292; Ders., EkXegese a S Lıtera-



mLert werden sollen, eın Alten 'aC| greifbar Se1n.

Eın exemplarıscher Fall ist offenbar m1ıt der sogenannten Paradiıesesgeogra-
phie Br gegeben, die vermut Lı die tgegenden
Jerusalem als ZeNntTrum e1ıner eigenwılligen 11iustratıon Oonzentrıert,

zugleic! dem "Paradies" eın Ursprung her weltumspannendes Gewıcht
Jerusalem den Charakter elıner überzeıtlıchen Weltstadt dem es-

garten ıhrer Mit:  r ver leihen Gerade d1iıesem Beispiel 'ONNTEe
ESUtLIC| werden, daß ıch eıline SOLchHNe "GeOgra]  „ uch die ı  2  n
Nn lamenbi Ldungen als HapaxlLegomena ıntegr1ıeren, die in S weis-
eitLl1ıiCc!| gepragten Kreisen eTrTusa Lems m1ıt ıhrer Dependen_z VON Nachbarkul-
turen ıhrer enz Neufassung OMNMEeNEeM tracdiert
worden sSeın können. 53 schon (eigentli: zunächst mıt der Bedeu-

Cun "der Fluß”) 1sSt allem Anschein nach "theologisch”" relevanten

Kryptonamen des Nıls geworden, SEe1Ne nterpretatıon noch autf Se1ı-

der sprach Lic! Gebildeten gelıngen onnte, bıs d1ıe zunehmende Ent-

Uung VO)]  5 der weisheıitlıchen ertrautheıit m1ıt agyptischem Sprachmate-
3al diesen Rätsel werden Ließ.

Eın atzlıc. hiıervon nıch: disparater Vorgang scheıint uch

mıt Herkuntft und SCHN.ıCcChHTtTeEe Jjenes ernanmens praäsentiert werden, den
das I7obbuch progranmmatısch als Heiımat Jobs auswe1lst Sn ıst angs'

V1ıeLIiaC| dokumentiert, der VIYy als
nOCcCh Kal &23 25 ,20 belk 1SE;, extstellen reilıch, denen

eın begrenzter Informat ionswert Zukammt , daß H1 : i ber®:
'Orkanmnmen des Namens als den Genealogien erwelist eıne doppelte

Orientierung 10;23 D (SO)] des Aram) und B (So)l
des Or euten aramäischen, 2620 1,42 INg des Seir
dagegen edoamitischen Adll. Ohn«  D Kenntniıs der Provenıenz des Toponyms
T> e1Ne Entscheidung aramäischer Oder edoamıi tischer Präzedenz
des kaum erreichbar, Frage ver‘ erscheıinen muß,
"ob N1C LAanTtTe der Z edamıtische Gruppen ıch bıs das urspruüng-
Lıch aramäische Gebıet vorgeschoben Behutsamer 15 das el

turwissenschaft. Entwurf eıner alttestamentlıchen Literaturtheorje und
Methodologie, Göttıngen F1
MO b R, Untersuchungen E Redaktionsgeschıchte des Pentateuch

mıt Anm . 165 .146) , Berlin ISS
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FOHRERS, US sSel “eigentlich keın geographischer ezırk, SONdern S4
PCI1— Oder Stammesbezeichnung” und ıumfasse eın "„eiteres Gebiet”"”

dıeser Interpretation W1rd immerhın angedeutet, daß der geMESINCE 'e1C|

A des Kulturl:  es befindlich als utfenthaltsraum

nomadıschen Verbanden (S eın diese erspektive
VOL allem auch ( 6 Zuordnung der Regıon Bezırk der aa 3: (H1

1737 sprechen, welch TT 7TV als EWONNEeTr der Östlıch angrenzenden Wü-

stengegenden fassen S C  US ehesten ats eın "Gebiet
Oder UdOSTeEn VON ailiästiıina  A anzusehen Ware Iragt ıiıch I]}

OD d1iıese rauml ıche und geographische Best1ımmung NAC noch VO)]  5 e1ıner

anderen 1 her rprüfen und WOMOGLILC| m1ıt eilner weitergehenden I_

terpretation versehen kann, die zugle1ic|] verständlıch macht , weshalb

gerade d1iese doch ungewOhnliche Namengebung zeichnung der Heımat

7Jobs GgEW: WOrden E

Onnn hıer die 1ıterarıschen Verhältniısse I17 obbuc! einzelnen

aufgedeckt werden müssen y LOr dOC unzwelfe.  . daß etzigen Be-—

Stand aC‘ Spuren 343107 besonderen Vertrautheit m1ıt Gegebenhe1iten
des agyptischen nachwe1lsbar CN W1ıe vehement dıe ägyptische In-

spıration S eın muß, geh gerade Adus der Dokumentat ıon ıl lustra-
121ven erıals H1 38—-41 hervor, dıe Jüngs geboten

Dıie agyptische Eınft Lußnahme erstreckt S1icCTh; für Faltl beson-
ders wichtig ist, N1C| AL ET autf Aa1e Wah  — er, DPalaäastına

NIC| eımateter zeichnungen, die Bereıch weisheitlicher
Kre1ıse al lem erusa Lems bekannt werden und transparent gemacC: \
den 'onnten Hıer sSe1l autf eın Beispıiel verwıesen, das zugleıch deut-
Lich macht, W1e wen1ıg die agyptische tymologie mancher zeiıchnungen

17obbuch VOTN der alttestamentlichen orschung rezipıert wOorden 15

tuhot (H1 zeıchnet nach Kl SCHUNCK NaC| der

Weısheits. das Yeıtete und gefört  e Dunke ıne

terpretation, die den schon lange eingebrachten Vorschlag, tuhot mıt dem

| E ı10 ( BKAT Neukirchen-Vluyn 97a
O]  IR D e Car 79 Zum Problem der ezeıchnung 07 vgl. b e M _ GÖRG, (19/76) 25
(3 HÖLSCHER , Das uch 10D (HAT E, Tubıngen 21952,

11 Vgl. azu uch den ıunten folgenden Beitrag VO

(3= KEEL, Jahwes kEntCgegnun I17ob ıne Deutung VUO I17ob 38-—-41 VO.

dem Hintergrund der zeitgenössıschen Bıldkunst 1213} GOttıngen
1978
K. SCHUNCK, WZA' IA 34  O



des äagyptischen (Dhwtj) Verbindung ıngen
autf das heilıge Tier des den 515 beziehen1 Y ganzlich ımbeach-

Tet 1äßt.. Thot GCOtt der Ke1shen des geheıimen Wıssens, der uns

st, der 115 uch Symboltier des weisheitlichen VermOgen:
SIN ıst woh l rechnen, die enntn1ıs 1Nes derartı trach-

tıgen ' Ookabulars N1C gerade verbreıt: lortschatz 1Nes

Kre1ıses Weisheitslehrern be1ıgetrage: hat, dessen Bereıt-

schaftft Komment1erung e1ıne permanent richtige Interpretatıon des Aus-

drucks gew1iß N1C| siıchern OonnTtTe ONN: be1ı C=  US Nn1ıC eın S Gge—

.agı Fall gre1ıfbar werden?
Ägyptischen 1r dıe zZeiChNunNg d, Oorrekter e E as

stenrande der Grenze des regglrnässig bewässerten Gebietes aı dem

Attleren Reich belegt LautLıchen ergleic! nach sche1ıinen ıch

die starken KONSONANTEN VCO)  5 C —  US 3d prO)  ‚OS entsprechen,
N1C| die agyptische Lautregel , daß e1n aut eın Alef folgendes nach

SO1LL-Auswe1s des optischen N1ıC eibt ,sondern d/t W1ird
also C —  Us auf jene agyptische zeichnung zurückgehen, mußte eın

TEC| frühes Entlehnungsstadium gesetzt werden, dem der Übergang VO)]  3

N1C| vollzogen (VOr Begınn des ttleren Reichs) DbZW

1äge eın archaisierender Rückgriff au ınen frühen Lautbe-

der 3C auftf palästinischem Unterschied t_

wicklung Ägypten Bis ın die jisrael;:ıtische Ze3E gehalten 0S Neben-

be1ı sSe1l hnıer erınnert, daß ja auch der 7JOobs Se. se1ne näch-

sSten Verwandten der vorisraelitischen E3 hat welteres Prob-

Lem ONn die Vokalısation se1ın, da das agyptische 3d optischen als

CT y OX Y erscheıint Ormen, die allerdiıngs 1n ursprünglıches
Lautbestan Nn1C ausschlıeßen, das ebenfalls nach früher EntLehnung

alastCına erhalten geblıeben eın onnte. Was den LU4 Be-

reich der EntlLehnung betrıfft, mOchte ehe5ten Südpalästına
denken, dessen Bez1ıehungen nach Agypten naturgemäß engsten geknüpft
EWwESCNHN 1ind. Wenn uch C  USs geographischen zunächst

eınen Bereıch südwärts des Kulturl:  es, geNnauer wohl sSiidöst. 1ic! davon,
Ze1ı1cCchNe a  @, käaäme 1ın edom1iıtısches Gebiet, das ebenfalls tra-

dıtiıonelle Kontakte ach Agypten verfügte, W1e ©7 © für den aramäıschen

VGr: aAzu jetzt wıeder KEEL, E mıt A G
bAS Z azu He E Dıie Nomina  ıldun: des Agyptischen,
Maınz 1976 , 791 mıt E



ın vergleic! We1lse N1C| ange: werden kOöonnen. Autf diese

Weliıse käame dOC! noch HÖLSCHERS These IC RE e1nNne ]Jüngere
Wadıtıon weıiter NO den OTden des st]ordanlandes VL -

legt"  S dieser geographischen 1SE keineswegs
es erschöp: 1n Blıck AF das Vokabular des west Lıchen AaC|  -

landes vermıtte kann

gleichen starken OonSsOoNantenbestand W1e dıe zıtıerten Bezeıchnun-

hebr C —  USs und agypt 3d eNTtTNaA. uch das d, nach Auswe1ls des

Öörterbuchs der Bedeutung "ohL1behalten eın  AA versehen DPesoN-

ders häuf1ıg der Spätzeit mı1ıt wd5 der formelhaften Wen-

dung wd3 woh:  alten he7Tin verbunden Eıne Assozıatıon des

Konsonantenbes dieses Ausdrucks ONNTE durchaus auch ı1nNe semant ı-

che Konnotatıon beı1ım des amens 3d Sa auslösen, der SII d1ıe-

Welise mıt der Bedeutung 1Nes “"Landes des Wofilergehens S ausgestatte
wWwOrden wäre. den Tatbestand ıner Zusanmmenführung der beiden WOrter

agyptischem U S: bislang keın Beleg bekannt, obgleich L1aut-

71C| Assoz1atıonen dieser Genüge nachweisbar ST rm

gew1iß nıiıch: auszuschlıeßen, daß erst auf palästinischem Boden den

Kreısen der agyptisch sprechenden Weisheitsl:« ıner entsprechen-
den ONNO  10N gekammen TE diese Gedankengänge 711 remdartıg
ersche1inen mÖögen , mOÖge siıch eın geradezu klassiısches eispie. erınnern,
das eilnen ähnlLichen Vorgang mıt dem wahrscheinlLlıchen Ursprung Ööst 11-

Kulturbereich AYODEM ugen FT und e1ne vergleichbare semantısche PO-

arı erkennen 7Taßt
vieldiskutierte Paradiesesname 171y 71S allem Anscheın nach MS E

sprünglich dem sıumerischen edin "Steppe ‚Wüste" verwandt, das

als e/ıdınu erscheint D1iıeses WOrtT hat wests!  ıschen e1C
RA

eın autL11ıc! ähnlich klingendes, IC dn ""Wonne  I Gegenstück p

dessen Semantık aufs-.-ers gesehen der Bedeutung des akkadischen Aus-

drucks kaum vereınbar JEr ISt auf palästinischem der

Eden Inbegriff 1Nes dea  e1Cc außerhalb des YEAL

Kultur  es geworden, dessen Ansiedlung Osten der Tendenz ent-

SPFiCcht; dıiıe nomAadısche Ex1istenz paradiesischen fahrungshorizont

Kl VG4: FOHRER , Oa C y F  HnV Ca aa A
Vgl. W. WESTENDORF', Koptisches Handwörterbuch, eidelberg 965/77, b

19 HÖLSCHER, Oa G7 WbAÄS A,
A Vn dıe Deutungsyersuche be1ı WESTERMANN , Genes1is (BKAT LA

Neukirchen-Vluyn 1976 , 4-87J. 1



erheben. Wıe ıch diıese 71C\| skizzıerten aradıiesesqgt  ’a-
2 verhält, sSO1L eiıner weıteren Untersuchung VOr]

bleiben. zeigt ich dem semantischen Hintergrund des Namens

Fden, gleichviel w1ıe die Beziehung assyrischen Toponym bit adini
24urteilt y e1nNne 1C| augenfällige Polarıtat der eutungen w1ıe bel

dem der Heımat Jobs. besondere ersCcCNAt Offenbar

SETt; Eden eıne westsemitische Interpretati1 als auswärtiges
"Wonneland" erfahren 'ONN deswegen eınen Bekanntheitsgra
erzielen mußte, C  Us als erer‘ Fremdname den erusalemer

Eingeweihten, C: den Kennern ägyptischer Spracheigentümlichkeiten EL

sch l ießbar Dıe arallelLıta Fden kammt Nn1C. zuletzt

C} 17ob e1nenm Idea.  eıch außerhalb des er 1lebbaren ur-

landes, noch dazu eiıner fernen Vergangenheit angesiedelt W C:

die 'orstellung 17Jobs CL NaC der ıschen Vätergestalten”
geschieht mOÖöchte gerade hıer die ntent.ıon des weisheitlichen Au-

TCOCS durfen, I17ob VOT e 1nem 'agischen Geschick als Be-

WONN: e1nes "paradiesischen” 1e verstehen ST D1iıes entsprich‘
der weıiısheıtlıchen Charakteris 1Nes echten, dem anr Erden wWOhL-

ergeht, zeıgt deut Licher auch die Disparitat
Wirklichkei des Le1idenmüussens 1nes Weılısen. den Gedanken weliıter-

führen 17ob SOZUSAGgEN eın ontrastbild ersten Menschen sehen

das eınen schen zeıchnet, der OE alter Versuchungen Se1-

"Daradies  ” N1C. schuldig WwW1rd?

unseIier Deutung des Namens C:  US welitere Kofituren verleihen,
sSel schließend auch eın IC autf die Herkunftsangaben dre1ı Freunde

7Jobs geworfen, dıe ja eıneswegs dıe Nachbarschaft Südpa-
lästinas verweisen, einmal VON dem wahrscheinlıc! edom1itischen

als der Heımat des 21DP! S17 Auf den ernen Osten Zz71e.

Schuach a1e He1imat des allem scheın nach jetz elı-

neupublizıerten eilschrifttex belegt  POCE Sophar Aaus Naama (Any3) e

vermutlich dem Norden allı, DÜr den Ortsnamen dıe Schreibung mn
28

der ästinalıste S15 TLL1 (<E 34) herangezogen werden

uch d1ıies 1sSt wohl "theologische Geographie” die der Freunde S'1Nd

dıie lerausforderung des Gerechten durch eın ,  weltweites  » nverständnıs.
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